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Zum zweiten September.
Der größte und idealfte Dichter und Verklärer des Vaterlandes und

er« Valerlandsliebe, unser herrlicher Schiller, sagt in feinem von be-
ftertem Patriotistiiits durchglühten Schaufpiele »Die Jungfrau von
«lzsaus«: »Nichtswürdig ift die Nation, die nicht ihr Alles freudig fegt
 ihre übte!� Dieses heilige und gewaltige Empfinden faßte im großen
seasjahre 1870 das Herz des Deutfchen Volkes und trieb es einmüthig

.�__._.&#39;� ben alten Gegner zu kämpfen, der unserem Voltsthum neue
ach ansinnen wollte. Dieses tiefe und rechte Gefühl für die
·;;it und Größe des Vaterlandes, verbunden mit dem Dankeszoll

ssliicie todesmuthigeri Kämpfer und Sieger in jenem großen Kriege ift
es, nelches uns die Feier des größten Siegestages aus jener ruhmreichen
Zeit lieb und werth gemacht hat. Fern ift dem deutschen Volke am
Tage; von Sedan jede prahlerifche Eitelkeit, denn diese nationale Feier
gilt eben vor allen Dingen der Vaterlandsliebe, dem Gedenken der
Fselden jener weltberühmten Kämpfe und der nationalen Einwirkung aus
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das heranwachsende Geschlecht, welches vielleicht berufen ift, noch einmal
die nationalen Güter zu vertheidigem welche vor nun vierundzwanzig
Jahren die Väter todesmuthig kämpfend gewannen. Deshalb soll weder
durch Kleinmuth, noch durch verblendete Parteisucht dem deutschen Volke
und am allerwenigften dem jungen Gefchlechte die Nationalfeier am
Sedantage verkümmert werden. Finden wir doch auch in jeder deutschen
Stadt und in fast jeden: deutfchen Dorfe Denkmäler unb Gedenktafeln
zu Ehren der Helden, welche in den Jahren 1870 und 1871 so Großes
für das Vaterland vollbrachten. Sollten wir da keinen Tag im Jahre
übrig haben, um ein den nationalen Errungenschaften geweihtes Fest
zu begehen! Es gilt ja auch nicht nur Errungenes zu feiern, sondern
auch nationales Leben und deutsche Freiheit und Kraft zu ehren und zu
fchätzen, wovon derselbe große Schiller in seinem Drama ,,Wilhelm Tell« sagt:

,,An�s Vaterland, an�s theure, schließ dich an!
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen!
Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft«
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agt preisen auf�s Xeue uns Ulle den Tag,
er einstmals so Großes gesehen,

Un welchem getilgt ward langjährige Schmach
Bei Sedan dort wohl auf den Höhen �-
O, wieder gedenket der, grimmigen Schlacht
Dort fern an des Belgenlands Thoren,
Jn deren Erdröhneiy in blutiger Pracht,
Das Reich ward, das neue, geboren!

Sie standen zusammen so fest ja im Streit,
Der Preuße, der Sachse, der Bayer,
Zum Siege entschlossery zum Tode bereit,
Durchglüht all� von heiligen: Feuer �
�ab was sie errungen auf fränkischem Sand,
ghkzjirieger aus Ulldeutschlands Gauen:
Gjrnanias Söhnen nur Ein� Vaterland �
�,-«ift�s heut� so herrlich zu schauen!

Was aber erstritten bei Sedan im Hag,
Und was dann so mächtig gediehen �-
Wir wollen es hüten, was kommen auch mag:
Das Reich und sein fröhliches Blühen!
So laßks denn erklingen: Hoch Kaiser und Reich �
Stets glänzt ja germanische Treue -�
Wir wissen uns Zllle in diesem Sinn gleich:
Heil Kaiser und Reich d�rum aufs Neue!

Geiste Meissner.

Der Tag von Sedan.
Das deutsche Volk feiert am 2. September

zum 24. Male den Tage von Sedan. Entfprungen
aus dem gewaltigen Eindruck, den die glänzende
Wasfenthat des geeinten deutschen Heeres bei ihrer
itnnde auf alle Deutschen wie auf alle Welt aus-
übte, sollte die Feier doch nicht den blutigen Sieg
als folcheu verhcrrlichem fie sollte nicht den zu
Tioden geworfenen Gegner verlegen, fie folIte viel-
nehr für alle Zeiten ein Wahrzeichen sein für die
ationale Einheit und Kraft, welche in dem Siege
on Sedan zu ihrer höchsten Entfaltung gelangt
baten, nnd eine Mahnung sowohl zur Dankbar-
teit für das, was Gott uns hat erringen helfen,
wie auch eine Mahnung, stets den nationalen Ge-
danken und die opferbereite Gesinnung hochzu-
halten, die ihn hat verwirklichen helfen.

Das deutsche Voll hatte sich für die Verwirk-
lichung seines seit lange erstrebten Jdeals erhoben
und seine ganze Kraft eingesetzt für dessen Er-

ff reichung Das ift und das wird in der Völker-

gefchichie für alle Zeiten ein Beispiel fein. Wir
dürfen uns dessen rühmen, um so mehr, als die
That einer gefchichtlichen Vergangenheit angehört,
die wir heute völlig unbefangen nnd gerecht zu
würdigen in der Lage find.

An diesem großen Beispiel patriotischer Ge-
sinnung und nationaler Thatkraft wollen wir uns
auch heute wieder erheben und dessen eingedenk
fein, daß wir unsere nationalen Güter pflegen,
daß wir unsere Jdeale stets hoch halten sollen.
Diese Mahnung erscheint um so dringender ge-
boten, wenn wir umherblicketi auf die Arbeit der
zerfetzenden Elemente, die alles, was Vaterland,
Staat, Gesellschaft heißt, zerstören und nicht nur
aus unserem Herzen reißen, sondern auch aus
unserem Verstande beseitigen möchten als angeb-
lich unfruchtbare, veraltete, einer höheren Kultur
widerftrebende Begriffe. Ein Volk würde zu einer
regellofen, fich selbst zerfleifchendem wilden Horde
werden, wenn es nicht zusammengehalten würde
durch die Macht des ordnenden Gedankens, die
in den Jdealen lebt, sei es, daß diese sich auf
das Glück in der Familie befchränkem fei es, daß
sie darüber hinausgehen aus den Zusammenhang
der Gesellschaft, des Staates, des Vaterlandes,
auf die Liebe zum Nächften wie zu dem Lande,
welches die Kinder einer in Sitte und Sprache
geeinten Gemeinschaft umschlingt, sei es, daß es
die Ziele der Kunst und Wissenschafh der Sitte
und Religion sind.

Wer es unternimmt, an diesen Jdealen auch
nur in der Gedankenarbeit zu rütteln, untergräbt
den Grund und Boden, auf welchem sich die
geistigen und wirthfchaftlichen Kräfte eines Volkes
entwickeln, auf dem sich solche Kräfte entfalten
können, wie sie sich in der großen Erhebung des
deutfchen Volkes im Jahre 1870 bethätigt haben.

Das ift es, was uns die diesjährige Feier des
Tages von Sedan dringlich vor die Seele führen
soll. Fort mit den unheimlichen Kräften, die an
unserem Marke nagen; aber auch fort mit der
Schwäche, die fo vielfach auch bei sonst besonnenen
Leuten zu beobachten ift, die Methode jener nach-
zuahmen, indem man Kritik an alles Bestehende
legt und sich mehr und mehr in Unzufriedenheit
hineinzureden sucht. Eine folche Methode raubt
uns die Freude an den großen Gütern unserer
nationalen Wohlfahrt, Freiheit und Gefittung, die
ihre Lebenskraft bis zu dem heutigen Tage er-
halten haben und sicherlich die Zeiten überdauern
werden, wenn wir uns stets gegenwärtig halten,

durch welche fiegbelohnte Opfer wir fie errungen
haben. Möge die Feier des Tages von Sedan
zur Belebung dieser Gesinnung und zu dem Ent-
schluß beitragen, sie gegen alle Anfechtungen
innerer und äußerer Art alle Zeit und ohne
Unterlaß zu wahren und zu pflegen!

Politische Ueber-sieht.
«i.�r:eutfchland.

Die Dispositionen für die Anwesenheit des
Kaisers in Weftpreußen anläßlich der hier be-
vorstehenden Kaisermanöver haben in Hinblick
auf die Choleragefahr im östlichen Deutschland
eine Veränderung erfahren. Dies insofern, als
der Kaiser laut einer Bekanntinachuug des Ober-
präsidetiten der Provinz Weftpreußem befohlen
hat, daß mit Rückficht auf die in einigen Theilen
der Provinz vorgekommenen Cholerafälle größere
Anfalnmlungen von Civilpersonen bei den Kaiser-
manövern thunlichft zu vermeiden seien. Jm
Anfchlusse an diese allerhöchste Willensäiißerung
giebt der Oberpräfident weiter bekannt, daß beim
Enipfange des Kaisers in Elbing und ålltarienburg
nur die dortigen Schulen und Vereine Verwendung
finden würden, so sehr auch Se. Btajeftät bedaure,
aus landesväterlicher Fürsorge zu einer solcher
Anordnung gezwungen zu fein. Wegen der
Eholeragefahr in der Weichfelniederurig ift übrigens
der Schauplatz der für Mitte September anbe-
raumten Flottenübungen von Danzig nach
Swinemünde verlegt worden.

Zum selben Zeitpunkt, da der preußische
Finanzminister Dr. Miquel von seinem sommer-
lichen Urlaube nach der Reichshauptftadt zurück-
kehrte, hat der Reichskattzler Graf Eaprivi Berlin
verlassen, um eine mehrwöchige Cur in Karlsbad
zu gebrauchen.

Der schon längft schwebende Plan der Be-
gründung eines Verbandes der chriftlichen Berg-
arbeiter Deutschlands ift mit den Beschlüfsen des
am Sonntag in Ellbn versammelt gewesenen
DelegirtewCongresses der katholischen und evange-
lischen Knappfchaftsz bezw. Arbeiter-Vereine
Rheinland-Weftfalens zur Ausführung gelangt.
Das Hauptergebniß des Bergarbeitertages von
Essen besteht in der beschlossenen Gründung eines
Gewerkvereins christlicher Bergleute für den Ober-
bergamtsbezirk Dortmund, der für seine Mitglieder
vetschkedstle Wlkkhschastliche wie soziale und betriebs-
technifche Zugeftändnisse seitens der Bergwerks-
ditectlvvm etftvebt. Confesfionelle oder politische



Parteipolemik will der neue Verband aus seinen
Reihen entschieden ausgeschlossen wissen, dagegen
betont er seinen christlichen Charakter und im
Zusammenhang hiermit seinen abweisenden Stand-
punkt gegenüber der Sozialdemokratie. Mit der
erfolgten Bildung einer gewerkschaftlichen
Organisation christlicher Bergleute zunächst des
rheinischwestsälischen Kohlenrevieres wird demnach
zum ersten Male der Versuch unternommen, die
Arbeiter-Jnteressen im Bergbau im ausgesprochenen
Gegensätze zu den Bestrebungen der Sozial-
demokratie zu wahren. Gewiß kann ein derartiges
Unternehmen von allen wahren Arbeiterfreunden
nur mit Befriedigung begrüßt werden und dar
man wohl die Hoffnung aussprechen, daß es dem
neuen gewerkschaftlichen Verbande gelingen werde,
Tausende von Vergleuten von einem Hinüber-
schwenken ins Lager der Umsturzpartei zurück-
zuhalten.

Die Delegirten-Versammlung des im soeial-
demokratischen Fahrwasser schwimmenden deutschen
Bergarbeiterverbandes, welche am Sonntag in
Bochum tagte, hat den Anschluß an die General-
commission der gewerkschaftlich organisirten Arbeiter
Deutschlands in Hamburg beschlossen. Mit diesem
Schritte erklärt der deutsche Bergarbeiterverband
seinen vollständigen Uebertritt ins socialdemokrm
tische Lager. Jm Uebrigen wies der vom ersten
Vorsitzenden Schröder gegebene Ucberblick über
die Kassenverhältnisse des Verbandes ein ziemlich
unerfreuliches Bild auf; denn die 16000 Mark,
welche von dem im Ganzen 22000 Mark betra-
genden Vereinsvermögen an den Consumverein
des Verbands ausgeliehen wurden, müssen infolge
der Liquidation des Eonsumvereins mit hoher
Wahrscheinlichkeit als verloren betrachtet werden.

Die Mittheilungen über eine angebliche
Meuterei der Sudanesentruppe in Kamerun stellen
sich laut einer amtlichen Aufklärung in der
»Nordd. Allg. Ztg.« als äußerst übertrieben dar.
Es haben wohl Excesse unter den Mannschaften
stattgefunden, aber diese Vorgänge besitzen keinen
ernsteren Hintergrund. Dagegen wird zugegeben,
daß ein Theil der für Kamerun angeworbenen
Sudanesen sich aus verschiedenen Gründen nicht
wohl daselbst fühle, indessen habe es sich vorläufig
nur um einen Versuch mit den Sudanesen in
DeutsclpWestafrika gehandelt. Sollte derselbe in
der That ergeben, daß die Sudanesen für diesen
Theil Afrikas ungeeignet seien, so würden sie nach
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Ostafrika zurückgeschickt werden.
Oeftcrreich-Ungarn.

Jn Böhmen ist schon wieder ein gefährliches
AnarchistemNest entdeckt worden. Ja Budweis
verhaftete die Polizei vier Anarchistem welche die
Plünderung der an Kostbarkeiten reichen nahen

älter-sinnen stinkt-eignet.
,,Mußi denn, muß i denn zum Städtle hin:

aus, und du mein Schatz bleibst hier?" ertönt
es unten auf der Straße von einem halben
Dutzend Querpfeifey und flugs sind alle Fenster
von Neugierigen besetzt, die es sich trotz des
Negligås und der frühen Morgenstunde nicht
nehmen lassen, dem so oft gesehenen und doch
immer interessanten Schauspiel eines Militär-
durchmarsches von neuem beizuwohnen. Hier
salutirt ein schneidiger Lieutenant mit blitzenden
Augen und lächeldem Mund eine tief erröthende
Mädchenblume, dort winkt ein strammer Grenadier
seiner Duleinea vor der Hausthür den legten
Abschiedsgruß zu, und fort geht es in Schritt
und Tritt durch die noch leeren Straßen dem
Manöverfelde zu. Die lustige Manöverzeit hat
begonnen, lustig wohl für den gemeinen Soldaten,
aber voller Mühe und Angst für den Dffiaier:
bei ihm hängt ja wenn auch nicht immer Sein
oder Nichtsein, so doch in den meisten Fällen
sein Avancement von der Lösung der gestellten
Aufgaben ab. -� Während in den Manövern
alle Maßregeln geübt und vervollkommnet werden,
um im Falle eines Krieges dem Feinde mit
Erfolg gegenübertreten zu können, lauert an der
Ostgrenze schon ein schrecklicher hohlüugiger Feind
auf die erste beste Gelegenheit, um in unsere

Wallfahrtskirche Gntswasser behufs Erlangung von
Geldmitteln für anarchisiische Zwecke planten.
Durch die Aussagen der Verhafteten gelangte die
Polizei auf die Spur und Existenz zahlreicher
anderer Anarchisten in Budweis und Umgegend,
infolgedessen weitere Verhaftungen erfolgten.

England.
London, 20. August. Als die Königin

Victoria von England auf der Reise von Osborne
nach Schottland gegen Mitternacht den Bahnhof
zu Birmingham passirte, versuchte ein Mann,
Namens Arthur Tollidarx kurz vor Einlaufen
des königlichen Extrazuges auf den polizeilich
abgesperrten Bahnsteig vorzudringen. Die Po-
iizisten hielten ihn jedoch zurück, wobei er einen
Revolver schuszbereit erhob. Man brachte ihn
in�s Polizeigewahrsam

Hollantn
Die Holländer haben in ihren indischen Be-

sitzungen eine ebenso unerwartete wie empfindliche
Schlappe erlitten. Die gegen den unbotmäßigen
Rajah von Lombok, einer der kleinen Sunda-
Jnseln, abgeschickte Truppencnacijt ist, nachdem sie
zuerst schnelle Erfolge erzielt, bei Mataram von
Balinesen, wie es heißt, verrätherischer Weise,
angegriffen und geschlagen worden. Die Expe-
dition mußte sich nach Ampanam zurückziehen.
Nach neueren Meldungen haben die niederländischen
Colonialtruppen 155 Mann und 30 Dffiaiere,
unter ihnen den Expeditionsfiihrey General van
Ham, selbst, verloren, über die Verluste der Feinde
ist noch nichts bekannt. Es wird auch gemeldet,
die Expedition solle durch Nachsendung von Jn-
fanterie und Artillerie von Batavia nach Lombok
sofort reconstruirt werden. «

Frankreich.
Herr Dupuy, der französische Ministerpräsidenh

hat noch in voriger Woche seinen Curaufenthalt
in dem Pyrenäenbade ,,Vernet-les-Baikis« beendet
und sich alsdann au einer Nachcur nach ,,Jlle-
sur-Tet«, dem Wohnorte seines Schwiegervaters,
begeben. Der Minister sieht zwar noch etwas
bleich und angegriffen aus, fühlt sich aber sonst
wieder ganz wohl, sodaß er nach Beendigung
seiner Nachcur in ,,Jlle-sur-Tet« die Regierungs-
geschäfte wieder in vollem Umfange aufzunehmen
gedenkt. An Arbeit wird es Herrn Dupuy nach
seiner Rückkehr nach Paris nicht fehlen, wie u.
A. aus der Rede des Finanzministers Poinearrcå
in Stenay erhellt, wonach die Regierung dem
Parlamente in der nächsten Session eine ganze
Reihe neuer Sieuergesetzentwürfe zu unterbreiten
beabsichtigt

Russland.
Ueber die Erkrankung des Czaren schwirren

immer neue Gerüchte durch die Luft. So wollte
eines desselben wissen, der Czar leide an der

friedlichen Fluren verheerend einzubrechein Nur
den äußersten Vorsichtsmaßregeln haben wir es
zu danken, daß es uns bisher gelungen ist, die
jenseits der preußischen Grenzpfähle wüthende
Cholera von unsern Gehöften fernzuhalten und
die Verstöße, die sie von Zeit zu Zeit über die
Grenze macht, gleich in den ersten Anfängen
zirriickziischlageir Die prophylaktischen Maßregeln,
welche der große Generalstab der Hygieniker
gegen diesen Feind getroffen hat, sind so vor-
züglich, daß es uns ohne Zweifel auch dieses
Jahr wieder gelingen wird, diesen gräßlichen
Würgengel uns vom Leibe zu halten. Ja, die
Hygiene hat namentlich in großen Städten schon
viel, sehr viel geleistet, das beweist die immer
geringer werdende Sterblichkeitszifsey und wird
noch mehr leisten. Vor allem richtet sie ihre
Aufmerksamkeit auf die großen Etablissements,
wo das Zusammenströmen vieler Menschen den
Aufenthalt ohnehin nicht gerade zu einem sehr
angenehmen macht. Die Rücksichtnahme auf die
Forderungen der Hygiene mag wohl auch die
Veranlassung gewesen sein, weshalb das Parquet
unseres Lobetheaters vollständig umgebaut wurde.
Durch die neue Einrlchtung verliert Herr Direktor
Mitte-Wild zwar fünfzig Blüthe, was bei vollem
Hause keine unbedeutende Einbuße ist, aber das
Publikum gewinnt dafür recht breite und bequeme
Sitze. DerfrühereDrchesterraum ist verschwunden,

gefährlicheii Erscheinung, welche man mit �man:
dernder Stiere" bezeichnet. Professor Sacharin
hat indessen dieses Gerücht fiir vollkonnnen unbe-
gründet erklärt, nach der Versicherung des be-
rühmten Moskauer Arztes besteht die Krankheit
des Kaisers Alexander eigentlich nur in großer
geistiger Ueberanstrengnng und Nerventiberreizuicg
veranlaßt durch iibergroße geistige Thätigkeit des
Czaren während der legten Zeit. Professor Sachariii
hat daher dem Czaren einen sechsivöchentlicheti
Landausenthalt empfohlen, welchen der Czar zunächst
im Bielowcschsken Forst und dann in Spala
 Polen! zubringen will. Zn ernsteren Besorg-
nissen soll das derzeitige Befinden des rnssischeii
Herrschers thatsächlich keinen Anlaß geben.

Nord-Amerika.
Nachdem der neue amerikanische Tarifentivurf

vom Präsidenten Eleveland weder unterzeichneh
noch aber auch mit dem ihm zustehenden Veto
belegt worden ist, dürfte der neue Tarif, die
Wilson-Bill- zur Stunde in Kraft getreten sein.
Als Grund für die Weigerung Clevelands, die
Bill zu unteraeichnen, wird das egoistische Vor-
gehen des Zuckerrings der fchutzzöllnerischen Con-
greßmitglieder angegeben. Cleveland soll erklärt
haben, er werde diese Haltung des Znckerringes
weder vergessen noch verzeihen, er sei durchaus
für die zollfreie Einfuhr von Rohstoffen in die
Union, man müsse erneute Anstrengungen zur
Herbeifiihrutig von Zollreformen machen. Hoffent-
lich wird es Cleveland gelingen, diese seine Zoll-
politik in der nächsten Session des amerikanische«
Congresses endlich durchzusehen.

China.
Der durch den Krieg zwischen China und

Japan entflammte Haß der Ehinesen gegen die
Japaner hat sich soeben auf der Insel Formosa
erneut bethätigt. 50 Japaner, welche auf Formosa
mit Herstellung von Kamphor beschäftigt waren-
wurden von dem fanatischeti chinesischen Pöbel
überfallen und sämmtlich ermordei. Einzelheiten
über den entsetzlichen Vorfall stehen noch aus.

Die Ehinesen wollen auf Korea einen neuen
Sieg erfochten haben. Nach einer Shanghaier
Drahtmeldung der ,,Times« sollen die Ehinesen,
unterstiitzt von 50 � Koreaiierth die japanische
Armee nach Kaisöng, 40 Meilen nördljch von
Söul, mit erheblichen Verlusten zurückgeworfen
haben. Die Ehinesen sollen im Vor-rücken be-
griffen sein, allenthalben unterstützt von den Ko-
reanern. � Hiermit stehen die aus japanischer
Quelle vorliegenden Nachrichten über die bisherigen
Vorgänge auf dem Kriegsschauplatze im Wider:
sprach, und es werden nähere Meldungen abzu-
warten sein. Die ,,Nord.Llllg.Ztg.« sagt zu der
Meldung der �Eimer�: ,,T«ies Alles kennzeichnet

so daß die ersten Parquetbänke sich in utnnitteb
barer Nähe der Bühne befinden, eine Einrichtung
durch welche der Connex zwischen Publikum und
Darstellern der denkbar intimste ist. Freilich
wird dadurch auch der geringste Fehler in der
Darstellung und dem seenischcn Arrangement dem
Publikum bemerkbar. Eröffnet wurde die Bühne
auf der Lessingstraße den 1. September und zwar
zur fünfundzwaiizigjährigen Jubelfeier des Theaters
mit Lessings Lustspiel ,,Minna von Barnhelm«-
das, wie zu erwarten stand, der Bedeutung des
Tages entsprechend gut einstudirt war und brillant
zur Ausführung gebracht wurde.

Bei Sedatn
Aus dem Kriegstagebuche eines Dreiundachtzigers
So früh wie in der Nacht zum l. September«

war noch niemals aus dem Biwak aufgebrochen worden.
Zum Schlafen wars auch zu kalt, zumal mit den 
hungrigen Magen; denn zu beißen und zu breche«
hatte es seit 24 Stunden nichts gegeben, etwas Fleisch-
extrakt in lauem Wasser ausgelöst mit wenig Salz war&#39;
am Abend vorher meine einzige Kost gewesen. s

Die Reihen der Wachtfeuen die dunkelroth durch
die Re enluft schimmerten, dehnten sich endlos. Das
ganze or s war beisammen, und dicht daneben kam-
pirten no die Württenibergen Der heiße Kaffee gab
weni stens etwas Wärme mit auf »den Marsch, aber
der agen knurrte gewaltig. Eschier zwei Stunde«
gings vorwärts noch im Dunkel der Nacht, und sowie
den immel fahles Morgenlicht überzog, dran wieder«von üdo en her Kanonendonner ans Ohr. et! W«
schon am bend vorher gehört hatten.



sich als chinesisches Gerücht ohne jeden positiven
Werth« Jn der Berliner chinesischen Gesandt-
schaft behauptet iiiaii, der ,,Vossifchen Zeitung«
zufolge, China werde den Krieg bis zuin letzten
Mann führen. Das sind große Worte, die nicht
genau genommen werden müssen. China besitzt
allerdings Hunderte von Millioneii Menschen, aber
wenig wirklich aiisgebildete und ausgerüstete Trup-
pen, und die Masse giebt heutzutage nicht mehr
den Ausschlag. Besser wäre es für das »Nein!
der Mitte«, es hätte Hunderte von Millioiien
Das-is, eine bessere Armecorgaiiisatioii und eine
ausreichendere Flotte. Ueber diese drei wichtigen
Dinge verfügt Japan, dessen Bevölkerung sich im
höchsten Grade opferwillig zeigt, die aber einen
entschiedeneii Stoß iiis Herz von China verlangt.
Es soll aus Peking vorgedrungen werden, und die
Gerüchte über eine beabsichtigte Landiing bei Taku
scheinen nicht grniidlos zii fein. Zudem sollen
schon wieder 20000 Japaner auf Korea an der
Mtindung des Yalafliisses gelandet sein, sodaß die
Zahl der japanischen �Etappen bald jener der
chiiiesifcheii die Wange halten wird. Der Kamp
um den Vorrang in Ostasien �� unb ein solcher
ist jetzt der korea1iische Krieg � dürfte aber lange
unb erbittert werden.

Shanghai, 19. August. Das ,,Bureau
Reuter« meidet: Das chinesifche »Hu-und« be-
richtet: Die chinesische Vorhiit in der Stärke
von 5000 Mann traf am 13. August die
japanischen Truppen bei PingsYaiig und vertrieb
sie. Die Chinesen gingen am folgenden Tage
um 4000 Mann verstärkt gegen die japanischen
Linien bei Chumgho vor, welche die Japaner
räumten. Am 16. August fand ein erbitterter
Rumpf statt. Die Japaner verloren 4000 Mann
 ?! und vieles Gepäck. Die Chineseii rückten
nach Huangchoiv vor, wurden aber, als sie dem
Tatnng-Flusse zu nahe kamen, von dort aiikeriiden
dreizehn japanischen Schiffen beschossen. Mehrere
hundert Chiiiesen wurden getödtet. Bei Eintritt
der Ebbe griff die chinesische Artillerie die japanischen
Schiffe an und beschädigte drei derselben erheblich.
Schließlich zog sich die« japaiiische Armee von der
chiiiesifchen Cavallerie bedrängt füdivärts zurück.
� Die chinesischen Siegesnachrichten find mit
Vorsicht aufzunehmen.

S ch l e f i e u.
?? Namslau, 31. August.  Der Volks-

bildungsverein! hielt am Mittwoch Nachmittag
im Rückerkscheii Garten ein Sommerfest ab, das
trotz des kühlen Wetters doch zieinlich zahlreich
besucht war. Von �/24 Uhr ab concertirte die
Kliesch�sche Kapelle, ein sehr aiisprecheiides Pro-
gramm zu Gehör dringend. Jn späterer Stunde
fand ein Preiskegelschieben für Damen statt, wobei

Auf einer ausgedehnteii dspochebeiie kurze Rast.
Die Bataillone iiiarschirten nebeneinander auf; man
schaute in ein lachendes Thal, das sich zu beiden Seiten
der Maas erstreckte; jenseits auf den Höhen vermählte
sich der sinkeiide Nebel mit dem aufsteigenden Rauch
der Geschütze
herum, fand ein zusanimengetrockiietes Stück« Brotriiide
und hieb es mit dem Faschiiieniiiesser in zwei Hälften,
von denen er die eine briiderlich abgab. �eh

�n

Herzhaft ward hineingebissen und iiiit wenigen Bissen
war das karge Frühstücksiiiahl verzehrt.

Dann gings weiter in eiligeiii Marschc., der breiten
Chaiissee nach, die in laiigeii Windungen iiis Fliißthal
hinabführte; rechts 1iiid liiiks trafen ioir Spuren ver-
lasseiier französischer Biivaks. Die Kanouade drüben
ward ininier heftiger, »und wir wurden belehrt, daß
dort »die Bahctll schoikiiii Gefscht ltäiideiu Unten amFlusse lag die kleine Stadt Doncherix öd und ausge-
storbeiy kein Menschenkind war driii zu sehn. Der
Marktplatz war hoch mit zertretenein Stroh bedeckt,
auch hier hatten die Franzosen biivakirt. Mitten in
der Stadt ging es aiif steiuerncrBriicke über die
Rings, die �el! dann zur Rechten in einein enqgezogciieii
Enge-it ��ngen� aixydis steilen Hläiilge der  ebåie {ausiniegt, an er ien ezvous ge sa ten wor en. ro en
hOieltk jetzt der sStab des Arxöieekzrpszjiiåähjutanten iZidr oiinaii en preii ten na a en i tungen. te
Straße so gte der inie des Flusses; sowie die halbe
Biegung gemacht war. that sich eine überrafchende Fern-
sicht auf, die Sonne brach siegreich
wolken hervor und beleucl!tete das weite Schlachtfeld.

Denn driiben war· schon lebhafter Kampf. Konnte
das Auge auch iioch nicht einzelne Truppeii unterschei-den, Zgi war die Feuerlinie do scharf markirt. Ausdem onner hörte man auch s on den wohlbekannten

Mein Nebenmaiin suchte im Brotbeutel sod

aus den Morgen- ggf

manche derselben eine aiierkennenswerthe Kraft
und Gewandtheit zeigte. Nach Ausiheilung der
Preise wurde den Gewinneriiineii von dein Leiter
der Kegelei. Herrn Lehrer Maetschke, unter den
Fanfaren der Kapelle ein dreinialiges Hoch dar:
gebracht. Bei Eintritt der Dunkelheit erftrahlte
der Garten in schönster Lampionbeleuchtiiiig Das
Fest fand seinen Abschluß durch ein gemüthliches
Tanzkränzcheir

ö  Kinderfest.! Als Nachfeier des Sodan-
festes veranstalten die beiden Volksschiileii Montag,
den 3»Septeinber, iin Stadtpark ihr Kinderfest
Der Ausinarsch erfolgt Nachmittags iiin �,«22 Uhr
von der ev. Schule aus. Die Klieschssche Stadt-
kapelle wird den Festziig �- ca. 1000 Kinder
zählend � mit Niusik begleiten und dann aiif
dein Festplatzse ein Coiicert geben, zii welchem ein
Jeder freien Eintritt hat. Die Eltern und
Angehörigen der Schüler, sowie alle Freunde der
Schule seien zu dein Feste freundlichst eingeladen.

z;  Vieh- und Krammarkt.! Der aiii
Mittwoch hier stattgehabte, vom Wetter begünstigte
Ltiehmarkt glich an Vesuch und Verkehr dein Vor-
inarkte; auch diesmal ivar zur Vermeidung des
weiteren Uuisichgreifens der Schweineseuche durch
Verschleppuiig der Aiiftrieb von Schweinen ver-
boten worden. Die reichste Auswahl an Waare
bot der Rindvieliiiiarkh aber auch unter den Pferden,
welche allerdings nur in verhältniszmäszig geringer
Zahl zuin Verkauf geftellt waren, befand sich werth-
volles Material. Bei erstgeiiannter Viehgattuiig
entwickelte sich ein lebhafter Verkehr, der zu zahl-
reichen Kanfabschliissen führte; begehrt und zu
hohen Preisen gekauft wurden namentlich E!iiitzkiihe,
sowie junge Ochsen und kräftige Zugochsem Der
Pferdemarkt zeigte einen fchleppendei1 Geschäfts-
gang, obgleich es an Käufern gerade nicht fehlte;
die Preise waren zu hoch. Ebenfalls hohe Preise
wurden für Schafe erlangt. Das Paar stellte sich
auf 24 M.; im vergangenen Jahre wurden auf
demselben Markte für ein Paar von gleicher
Qualität nur 16 M. gezahlt. Die Zahl der
auswärtigen Häiidler und Käufer, besonders aus
Oberschlesiem dein Gebirge und der Lausitz, war
diesmal ganz bedeutend. Laut amtlichem Nachweis
waren im Ganzen aufgetrieben und zum Verkaiif
gestellt: 160 Stück Pferde, 500 Stück Rindvieh,
120 Stück Schafe und 4 Ziegen. Der gestrige
Krammarkt war, wie immer, nur wenig frequentirt,
in Folge dessen sind die Geschäftsleute mit deni
Erlös nicht sonderlich zufrieden gewesen.

=  Gelandet aus dein Weideflufse!
wurde am Mittwoch Nachmittag die Leiche eines
fremden Mannes.

�- Die zur Trockenlegung der Schleuse in
dem Weidefliisse errichteten vier Fangdämme sind
Knall der platzenden Granaten heraus. Weiter im
Thal fuhreii die Geschosse sausend in die Bergwand eiii
wühlten Staub und Sand ans. Die lange Linie
stopfte sich auf der Chanssee, auf die von links her
noch die Reginieiiter des fünften Korps einschiveukteiu

aß die Kolonnen sich aiif der schinalen Bahn, die
Fluß und ivaldige Berglehueii freigabeiu dicht anein-
ander drängten. "·digkeit und Hunger« waren ver-

» _ «; te gessen, erinunteriide Zuriife schallenbiiiiiber iiiid her-nichts dagegen zu bieten als eine verschruiiipfte Zwiebel über «. Die Fahnen wurden deiii Winde preisgegebenund mit Hurrals iviirdeii die entrollteii Feldzeiclseii be-
«i«·gi ißt.

Jetzt sausen die Granateii _nahe heran, machen
rechts das Wasser iiii Flusse aiifspriiheih zerschmettern
links die Baunisttiiiiiiie Gliicklich wird die gefährliche
Stelle passirt, in der schiitzenden Deckung des Waldes
ivird das Gepäck abgelegt, nnd dann geht es iveiier
iiiit Rechtsuin südwärts durch ivelliges Gelände. Die
kahleii Höhen werden iiii Laufschritt iibei«sprniigeii, in
den Mulden wird wieder Atheiii geschöpft.

»Das Batailloii die Höhe hinauf zur Deckniinci
der Artillerie!« melbete ein Adjutaiit in· Eile. »»war auf der Höhe nordwcstlich von Floiiig, wo die
braven Kanouiere frei und ohne Deckung arbeiteten,
als ständen sie aus deniExerzierplau Und doch waren
sie nicht nur den feindlicheii Granaten, sondern auch
dein feiiidlichen Gewehrfeuer von Floing her ausgesebt hlI
Wir nahmen hundert Schritt vor den Batterien Stellung.
Mit Sausen fuhren deren Gefchosse dicht über unsre
Köpfe hinweg und schlugen drüben auf der Höhe jenseit

oing e wo die Franzosen in dichten Haufen sich
drängten. Dort wogte es hin und her. wie wenn der
Wind iiber reife Kornfelder streift. Man sah deutlich,
wie nach jedeiii Trefser unsrer Artillerie in den Bataillonen

cken von  befallenen entstanden, sich diirch die nach
allen Seiten Fliehenden erweiterten, und erst langsam
 i! 
S:

unter Leitung des Herrn Rathsherrn Vogt von
dein Bauunteriielsiner Herrn Goebel in der kurzen
Zeit von fiinf Tagen fertiggestellt worden iiiid
wird nunmehr über der Esieparatur der Schleuse,
welche Herr Ziininermeister Kricke übernommen
hat, emsig gearbeitet.

=  Schiileiiiiveihiiiig.! VorKurzemfand
zu Grainbscliiitz die feierliche Einweihung der
neiierbaiiten katholischen Schiile durch den Orts-
schiilinspector Herrn Pfarrer Hoffmann aus Strehlitz
statt. An dcr Feier betheiligten sich außer fast
allen  Sietneinbegliebern auch der Patron der Schiile,
Herr Gras Henckel von Donnersmarck iiiid die
Gräfiii Mutter. Die Kgl. Regierung hat zur
Erwerbnng des Bauplatzes 1860 Mk., zum Baue
selbst 10000 Bis» zur Beschaffung der Bänke
370 Mk. nnd zum Aukaiif von Lehr- und Lerii-
mitteln 170 Mk. hiildvollst bewilligt. Der Herr
Graf lieferte das Bauholz und die Gemeinde hat
1 975 Mk. beigesteiierh welche sie als amortisirbares
Darlehn ans der ProvinziabHilfskasse entnommen
hat Der Bau wurde voiii Herrn Maiirerineister
Kirchner lsierselbst ausgeführt und inacht dem
tüchtigen Ebieifter alle Ehre. Die Einrichtung
des Schulziininers sowohl, wie der Wahn: und
Wirthschaftsräuine ist eine vorzügliche. Die Schule
niird von einigen 60 Schülerii besucht; als Lehrer
inurde beta: Richter aus Heinzeiidorß Kreis Wohlau,
vom. Herrn Grafen vozirt.

Bernstadt Der hiesige RadfahrewVerein
veranstaltet nächsten Sonntag, deii 2. September,
sein diesjähriges Radfahrerfesh verbunden iiiit
Wettfahrem  S5acteii-Coiicert, Familien-Abend &c.
Zu den drei aiisgesclsriebenen Rennen find
Nennungeii recht zahlreich eingegangen aus
Namslaiy Bernstadh Breslaii 2e. Recht interessant
dürfte das Landsturmfahren werden, an welchem
eine Anzahl ältere Herren  bis zu 48 Jahren! Theil
nehmen. Günstiges Wetter vorausgesetzh dürfte
das Fest ein recht gelungeiies werden.

Kattowitz, 29. August. 3500 M. Schaden
haben die österreichischen Viehhändler Caspay
Kalliwoda und Radweinski erlitten. Als ein von
Qswieiicim kommender Viehtransport hier eintraf,
fand man in den Waggons 19 Schiveiiie vor,
welche unterwegs krepirt waren. Ein Seifensieder
bot den Geschädigten für jedes todte Schwein 21 M.

�- sVon einem Nadfahrer überfahren]
Schwer verletzt wurde am Sonntag durch einen
Radfahrer, welcher« ohne brennende Laterne fuhr,
der Ijährige Knabe Oskar Lanschik in Kattowitz.
Dein Knaben wurde die Kopfhaut theilweise her-
uutergerisseiy aiich erlitt er noch andere bedeu-
tendere Verletzuiigen

� Furchtbare Unwetter zogen ain 28. Aug.
Nachm., nach einer vorangegangenen unerträglichen
wieder schlossen. Die Dorfgasseii niiiiideii nach oben
als Wege zwischen den Weiiibergeii aus; die Franzosen
saßen noch fest darin uiid bereiteten den 87ern, die vor
uns kämpftemeineii schweren Stand. Jetzt waren auch
wir, durch Gestrüpp und Gras schlecht geborgen, bemerlt,
uub bie Chassepotkiigclii hagelteii in die geschlossenen
sioiiipciiiiiieii hinein. Pkit ividerliclscsiii Klatscli berührtees das Ohr, iveiiii eine skugel dein Nebenmaiin in das
volle Fleisch traf. DerBatailloiiskijiiiinandeurHaiiptiiiaiin
v. sehn, der sich hoch zu Roß furchtlos dem Feuer
aiisgese15t, war einer der Ersten, welche fielen.

»Was lasseii sie uns hier obeii geschlossen ftehen?�
murmelte der Fahnenträger, ,,iinteii, iiiitteii drin, wären
ioir besser daran!«

Gott sei Dank, ein Generalstabsoffizier koiiiiiit
aiigespreiigk »Warum steht das Bataillon noch hier?
Vorioäists zuni Sturni aiif das �Dorf?� JniLaufsclsriit
gehts hinunter der Straße zu, wir konimen in die
Reihen der auseinander gestreuten 87er. Mit Hurrah
gelits aiif deii Dizrfeiiigang los; der Vorstoß wirkt, der
Feind giebt den Eingang preis. Jii der engen StraßeDas drängt sich die Konipagnim aus den Spaniern, von
der ddöhc ivüthendes Gewehrfenew von deii Kugeln,
die rechts und links an die Mauern prallen, spritzt
zcrfplisseiies Blei und Kalk iiis Gesicht, so daß inan
nnwillkiirlicls die Augen zudrückh damit keine Splitter· ieiiifliegeii. Bald ist die Koinpagnie zu einein Häuflein
zusammen geschniolzeiydas unterder uinsichtigen Führungdes Lieuteiiants Silber weiter vorbringt. Ein erbitterter
Kainpf iiiii eine Steinbrücke in der Hauptstraßez in
das Schlainiiibett des Baches hat sich ängstlich gackeriides
Geflügel geflüchtet. Kaum eiii D end ist noch
beisammen von der Konipagiiie, die anderen sind
versprengt oder gefallen. _ _ », . iiichts, wir iiiüfseii die Höhe hinan ,saninieln
Sie noch ein Paar Leutel« befahl mir der ieutenant.



Schwüle, vom ,,Altvater« über den Leobschützey
Ratiborer und Rybniker Kreis. Betroffen wurden
nach den vorliegenden vorläufigen Nachrichten
namentlich Ratibor, Rybnicb Rönigöhütte, Schwim-
tochlowitz,Rvsdzin-Schoppinitz, Schwarzfeld, Hohen-
lohehütte und Myslowitz. Aus Rybuick berichtet
man: Geftern Nachmittag ging ein arges
Unwetter verbunden mit Sturm über Rybnick
und Umgegend nieder. Jm Bezirk Wielepole
zählte ich im Vorüberfahren etwa 20 entwurzelte
und gebrochene Stämme. Der Schaden scheint
ein großer zu fein. Auf einer Strecke von 3
Kilometern sind Dutzende starker Birken an der
Ehaussee Rybnick-�Gleiwitz und zwar zwischen
Rudamühle und Golleow entwurzelt. Den
bedrohlichften Character hatte das Unwetter
unzweifelhaft bei der Stadt Schwientochlowitz
angenommen. Einstimmig konstatirten die uns
zugegangenen Nachrichten, daß dort die Hagelkörner
die Größe von Hühnereiern und dazwischen
niedergegangene Eisstücke die Größe einer Faust
erreichten. Um 3�/4 Uhr Nachmittags fing es an
zu regnen, und ein vrkanartiger Sturm erhob sich.
Jn wenigen Augenblicken glichen die Straßen
einem Eisfelde. Tausende von Fensterscheiben
find zerschlagen. Nicht ein Haus ist verschont.
Die Fenster der Kirche und Psarrei wurden
demolirt. Viele Dächer wurden durchgeschlageii.
Ein Wagen mit Mehl wurde in einen Wagen
geschleudert, ein anderer auf offener Straße
uingeworfen. Ein Mann, dem die Pferde durch-
gingen, fiel so unglücklich von Wagen, daß er
schwerverletzt liegen blieb. ��- Auch Rosdzim
Schoppinitz wurde arg mitgenommen. Leider
fiel dem Unwetter ein Menschenleben zum Opfer.
Die Streckenarbeiter Binda, Dlugaiczyk und
Neborczyk, welche auf der Strecke zwischen Schoppinitz
und der Georggrubenftation befchäftigt waren,
wollten sich in die nächste Wärterbude flüchten,
konnten aber nur in gebückter Stellung vorwärts
kommen, weshalb sie einen Wagen, der sich von
Carolinenweiche abgerissen hatte, nicht bemerkten.
Alle wurden überfahren. B. blieb sofort todt,
während D. und N. schwere Verletzungen erlitten.
Von Rosdzin sind zwei leere Waggons nach
Kunigundenweiche abgegangen, ohne jedoch Schaden
zu verursachen. � Jn Schwarzwald bei Beuthen
wurden starke Bäume entwurzelt. � Aus Hohen-
lohehütte schreibt man: Durch das Wetter
wurden eine Menge Fensterscheiben zertrümmert.
Ein großer Schaden wurde auf den Kartofselfeldern
angerichtet. Von der Scheune des Fleischermeifters
Kowalski wurde das Dach heruiitergerissen. Ein
Gespann des Schachtmeisters H. Grill wurde auf
der Chausse die Böschiing hinunter geschleiidert.
� Jn Mislowitz Hihr der Blitz auf dem Güter-
bahnhvfe in einen Telegraphenmash rieß denselben
Aber es wurden nidht viel mehr. Es ging an den
Wall von Todten und Verwundeten vorbei, die jenseit
der Brücke lagen; sonderbares Zusammentreffen � die
Franzosen trugen dieselbe Regimentsnunnner wie wir.
» Ein enges Gäszchen zieht sich den Berg Vltzfieiiaiif inleichter Bie ung; vorsichtig gehts vorwärts, ann an

Mann drü en sich gegen die Mauer rechts, auf der
linken Seite pfeifen die Kugeln he »Halt!« ruft
der Lieutenannh da er, der Vorderste, die Biegung
erreicht hat, unb tritt vorsichtig zurück. »Da oben,
keine zwanzig Schritt, stecken sie im Schützengrabem
Kriechen Sie auf den Knien bis an die Ecke, vielleicht
können Sie einen aufs Korn nehmen!"

Jch rutschte vor und lugte hinüber. Schlechter
Anschlag wenn man die Deckun zur Rechten hat; man
muß sich ganz blos legen beim Csgchiiß Da tauchte ein
rothes Käppi aus dem Graben hervor, flugs darauf
angeschlageii: Einer ist we ! Unschädlich klatfchten die
Chassepots drüben an die and. Ein zweiter schaute
heraus, auch er war hingestreckt. �eh taufchte mein
Gewehr mit dem geladeneii des Musketiers der hinter
mir kniete. Da sprang drüben ein Franzmann auf in
ooller Figur. Jch legte an, aber mir zitterte der Arm,
ich konnte nicht zu sicherem Anschlag kommen. Halb
rückwärts zur Fluch _im Feuer uvor, ich fühlte einen duiiipfen Schlag ander inken chläfe, der Musketien der das frifchgeladene
Gewehr dicht hinter meinem Kopfe hielt, schrie aus!
»O, meine Hand!« �Donnerwetter, das war nah«,
sagte ich in der Meinung, die Kugel sei dicht am Ohrvoriibergegangen und ha e blos den Musketier verletzt.
Aber auf einmal braufte mirs im Kopf, in hellem Strahl
spritzte das Blut aiis der Schläfe

Der Lientenant tützte mich unb nahm mir den
Heim ab: «Mcichen ie, daß Sie nach unten kommen

t gewendet kam mir der Franzos S

um und zerstörte die Telephonleitunks � In
Königshütte wurden eine Unmasse von Fenster-
scheiben durch das Hagelwetter zertrümmert.

Königshütte, 27. August. Jn einer ge-
fährlichen Situation befand sich am Sonnabend
ein junger Mann auf dein hiesigen Bahnhofe.
Derselbe war schlafend in dem Zuge aus Beuthen
hier eingetroffen und erwachte erst, als sich der
Zug bereits nach Schwientochlowitz in Bewegung
gesetzt hatte, riß die Wagenthür auf und sprang
vom Zuge herab, fiel indessen hin und wurde vom
Zuge eine Strecke weit initgeschlepph bis es durch
Zurufe gelang, den Führer des Zuges noch recht-
zeitig auf die Gefahr aufmerksam zu machen und
den Zug halten zu lassen. Mit einigen Hantab-
schürfungen kam der Verwegene davon.

Leobschütz, 26· August. Folgendes Abenteuer
eines Feldhüters erzählt die hiesige Zeitung: Jn
einer kritischen Lage befand sich jüngst ein Feld-
hüter in Krug im diesseitigen Kreise. Schon
mehrere Mal hatte er sein Revier durchstreift
und nichts Berdächtiges bemerkt. Er glaubte nun,
feine Weizenpuppen seien vor diebischeii Händen
sicher, fegte sich in eine derselben, und ein süßer
Schlummer ließ ihn seine Pflichten vergessen.
Als er erwachte, war ihm so eng um den Magen,
auch bemerkte er, daß er keinen festen Grund unter
den Füßen habe, zugleich schieii es ihm, als be-
fände er sich auf einem Schaukelpserde. Er wischte
sich die Augen aus, kniff sich in die Backen, um
zii überzeugen, daß er wirklich wach sei und nicht
träume, nnd siehe, während er doch noch mitten
in seiner Puppe saß, wanderte dieselbe querfeldein
an ihren Schwestern vorüber; dabei vernahni er
ein eigenthümli-:hes Fauchen und Seuchen. Jn
seiner Angst ruft er laut um Hilfe �- ein Fall,
sicher steht er auf feinen Füßen, und als er fein
Ruhelager verlassen will, sieht er ein inenfchen-
ähnliches Wesen davonrennen Schnell ihm nach,
das kann nur ein Dieb sein, denkt er; doch er ist
festgebuiiden an feine Puppe. Jetzt wird ihm die
Sache klar. Der Dieb hatte während seiner
Nachtriihe die Puppe sammt dem Schläfer mit
einem Stricke umspannt und sich aus den Rücken
gehockt. nicht ahnend, daß er den Feldhüter halb
im Schlafe erwürgte.

Liegnitz, 28. August. Am Sonnabend gesellte
sich auf der Haynauer Chaufsee zu einem neben
seinem Fuhrwerk hergehenden Kutscher ein Mann,
welcher angab, ebenfalls nach �bahnen zu wollen,
und den Kutscher erfuchte, ihn unterwegs manchmal
ein Stück ans dem Wagen fitzen zu lassen, was
ihm zugesichert wurde. Bald darauf bestieg man auch,
nachdem man sich aus der Flasche gestärkt hatte,
das Fuhrwerk. Nach kurzer Zeit schlief der Kutscher
ein und als er später erwachte, war sein Begleiter
verschwunden. Das wäree wohl nicht schlimm
an die Brücke, da iverdei1 Sie Hilfe finden. Jetzt, Leute,
mit Hurrah Drauf!" Todesmuthig stürnite er mit dem
Häuflein weiter, aus dein Graben knallten noch ein
paar Schüsse den Andringenden entgegen, dann wandte
sich der Rest der Rothhosen in eiliger Flucht.

Auch der Sergeant Schäfer hatte einen Schuh be-
kommen, in den Schenkel. Wir stützten uns gegenseitig
und kletterten iniihsam die steile Gasse hinunter. Dicht
an der Brücke lag ein Diiiigerhaufeii � ivillkommenes,
weiches Lager. Jch ward fort und fort von Blut über-
strömt; der Arm war zu schivach geworden, als daß er
das Taschentuch noch auf die Wun halten konnte.
Mir war, als sei es auf einnia still, ganz todtenstill,
der Kanipfeslärin mit einem Schlag zu Ende. Durchdie Glieder lief ein "«," « Frist, dabei brannte der
Durst, aber gottlob, die Feldflaspche war noch reichlich
voll. Jch trank und trank iii kleinen Pausen, in welchen
ich die Flasche auf die Brust sinken ließ; sie wurde
nicht leer, nur daß das Wasser lau nndsüszlich schmeckte.
Der Sergeant hat mir erst später erzählt, das; ich fortund fort das eigene Blut schlürfte, das m den offenen
Hals der Flasche hineingeronnen

Da kamen Sanitätssoldatem ,,Hieher, hieher!«
Ein iiothdürftiger Verband war eschwiiid angelegt, und
der Lazarethgehiilfe labte die Zerwnndeten mit einem

g Wein, um weiter an eilen. Eiii freundliches,
bekanntes Gesicht beugte sich über mich; der Divisions-
Pfarrer Fliiggen wars, der Unerschrocken im Kampfes-
trubel sein Amt versah. Da war auf einmal vom
Straßenende her Pferdegestaiiipf und Wagengerassel
laut, Schflssekiiallteii dazwischen. Die blauen Kranken-
ivagen, die eben an uns vorüber gefahren, um weiter
herauf mit der Arbeit des Auflesens anzufangen, &#39;agten
urück in saufendem Galopp, hiiiter ihnen her eiii ruppfranzösischer· Reiterei, Kiirassiere und Lanciers. Ein
Kürasfierosncier hat den Heliii verloren, sein bronze-

gewesen, wie der Rosselenker aber nach der Uhr
seheii wollte war dieselbe fort uiid mit ihr noch
ein Markstück, welches lose in der Westentasche
sich befunden hatte.

Schönau, 29. August. Eiii hiesiger Hand:
werksmeister fuhr jüngst geschäftlich mit feinem
Rade nach Goldberg. Auf dein Nachhauseivege
begegnete ihm unser Schornsteinsegerineister H»
welcher gleichfalls dieseiii Sport huldigt, in seiner
,,Amtstracht.« Als genannte Herren gemeinschaft-
lich durch Röversdorf fuhren, standen einige kleine
Jungen an der Chausfee, wovoii der eiiie dein
anderen besorgt zuflüsterte: ,,Sixte, sixte, dan hoat
der Teifel erwischt!

Haynau, 29. August. Gestern Abend brannte
in Tammendvrh hiesigen Kreises, die Vcsitziuig
des Stellenbesitzers Hilbig nieder. Das Feuer
entstand in der inafsiv erbauten Scheuiie Man
nimmt allgemein an, daß es durch Selbftent-
zündung von feucht eingebrachten Hafer
entstanden ist.

Landeshut, 27. August. Einen glücklichen
Fang machte am vergangenen Freitag ein hiesiger
Bewohner beini Grasinähen iiii Stadtbusih Der-
selbe fing eine ziemlich starke und große Kreuz-
otter. Jn der Otter befanden sich 18 ausgebildete
Ottern. Dem glücklichen Sänger ivurde der aus-
gesetzte Preis für 19 Kreuzotterii ausgezahlt.

Hvyersiverda, 27. August. Von einein
herben Schicksalsschlage ist in Proschim am ver-
gangenen Donnerstag die Familie die Pächters
Noak betroffen worden. Während die Elterii in
der Scheune mit Abdreschen des Getreides be-
schäftigt waren, fielen in der Wohnstube brennende
Kohlen aus dein Ofen, und in Folge der sich
entivickelnden Gase sind ihre drei Kinder, im Alter
von �/2� 3 unb 5 Jahren, erstickt. Das älteste
Kind kam zwar ivieder zu sich, jedoch wird an
seinem Auskommen gezweifelt.

Grünberg, 26. August. Nachdem init den
Aufräumungsarbeiten in der am Dienstag Abend
abgebraniiten ,,Alten Vereinsfabrit""« begonnen
worden ist, zeigt es sich, daß der Schaden, welchen
das Feuer angerichtet hat, noch ein bedeutender
ist. Die großartigen Maschinen, welche in den
Sälen des 472 Stock hohen Fabrikgebäudes auf-
gestellt waren, sind durchweg unbrauchbar geworben;
auch die geietteten Wollvorräthe, die in den uiitercn
Sälen aufgespeichert waren, haben durch das
Wasser gelitten.

Schwiebush 28. August. Zwischen dein.
Dorfe Kalau und Meseritz verunglückte beim
Manöveriren ein Kanonier, indem er voiii Geschiitz
herabfiel und überfahren wurde. Beide Beine
waren ihm über den Knieenzerquetsihi. Ei wurde
ins Krankenhaus nach Nieseritz geschafft, wo ex:
bald darauf verstarb.
farbenes Gcflchk Ist von krcsziuseM schwarzen Haar iiiii-
rahnit, die Augen fahren ivild umher. Der Reiter ist
nimmer Herr seines Thieres, und auch ivohl nimmer
seiner selbst. Er seuert in blinder Wiith auf uns Ver-
wundete·ein Paar Revolverschiisse ab. Der Pfarrer
hat sich in schnelleni Sprung �über eine Hofmauerz ein
heransprengender Lanciensvicßt einen Vcrwiindeten
auf und ivirft i_hn durch die Wucht des Anpralls den:Pfarrer uber die Mauer« nach. Da drangen denReiterii
Niannscljafteii von unseren 32erii entgegen, nach kurzemHandgenienge trieben sie den Feind bis an die Furt
der Maas Schiisse knallen von allen Seiten, die
Reiter stürzten kopsüber iiiit den Pferden in den Fluß.

Dies ganze Ereigniß, in ivenigen Augenblicke«
abgethan, erschien iiiir als ein fliichtiges und doch in
alleii Einzelheiten klares Traunibildx die Sinne vergingen
und ich schlummerte zu unsagbar ivohlthätiger Ruhe ein.

» Aiii Nachinittag des 2. September fand ich mich
gefaubcpt und verbunden, in das Heind einer französi-
schen» Bäuerin und in einen zersetzteii Soldatenniaiitel
»ekleidet, neben vielen Leidensgesiilsrteii auf reinlicheni
Strohlager wieder, das für uns in der Kaseriie zu
Doncheth bereitet war. Es war ein iviirtteiiibergisclies
·Feldlazareth, und der berühmte Tiibiiiger Chirurg Bruns
sorgte dafür, daß uns alle Pflege» zu theil ward, welche
bei der Masse von Berwundeten irgend geleistet werden
konnte. Ein preußischer General trat ein mit einen
herzlichein »Guten Abend, Kauieraden!« »Er setzte hinzu
»Ja! will  Euch mittheilen, das; Jhr nicht uiiisonst ge 3
blutet habt. Der Kaiser Napoleon ist gefangen ins«seiner ganzen �Armee!� Und auch dein Schwächsteii
Elendsten unter uns entran sich ein Ruf der Ueber
raschung nnd des Jubels: �Säbel; König Wilhelm!«
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Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 68 des »Namslauer StadeblattesA
Manneswort. Sonnabend den l. September l894.

Bekamsttnachuttg.
Zur Verpachtung des Straszendiirigers aus 1 Jahr vom 1. November er. ab haben wir

Termin auf
Freitag, den 7. September 1894 Nachmittags 3 Uhr

angesetzt, wozu Pachtlustige ergebenst eingeladen werden.
Monds-lau, den 27. August 1894. Der Wkagistrat Schulz.
Zur Vertrieidriiig einer Weiterverbreitixeig der Schweineseuche wird jeder Auftrieb von

Schweinen zu den nachstehend bezeichneten Tliehinärktem
J! Niitttvoelj den 5. September d.  in Grosz-28arteitberg,
2! Sonnabend den 8. September d. J. in Bralin,
Z! Dienstag den ll. September d. J. in Festenberg

hiermit untersagt.
Das Verbot erstreckt sich auch auf die mit obenangesührtenStädte« resp· Flecken angrenzen-

den Ortschaften.
Groß-Warte1iberg, den 27. August 1894.

Der Königliche Landratlx
J. V.: gez. Giesenianiy Kreis-Seeretair.

Borstehendes Verbot wird hiermit veröffentlicht.
Planes-lau, den 31. illugust 1894. Die Polizei-Vcrtvaltung. Schutz.
Zu der am Sonnabend den l. September er. Vormittags I0 Uhr im mit:

sringssaale der ev. Schule stattfindenden

Feier des Sedanfestes 
Bliimel. Bönninlglnausenn.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerkerf
Die Anflage pro S e pte m b e r er. findet wegen des am nächsten III-Zwar; abzuhaltendeii

Kindcrfestes erst Yiontag den l0. September er. Abends 7�9 uhr bei
dem Gasthosbesitzer Herrn Lorenz statt. Die hierbei nicht eingehende« fälligen Beiträge werden
zwangsweise lieigetrieldeir werden. Der Kassenvorstastlx

Radfahrer-Verein Bernstadt.
Sonntag, den 2. Septbn er. Nachen.

Großes Radfahrer et  Wett ehren.
E&#39; Rennplatp Groß-Zölliiig�er Chanssee �E

1! Niederradfahren für Gäste über 4000 Meter.
2! Vereinsfahren über 3000 Meter.
3! Landsturnifahren über 2000 Meter.

Nach dem Wettfahrem
convert in Nowalrs Garten-Etablissement

non den Kapelle» des EDeugedRegts. König dsrietleiksr IlI. �. seh-les! Ein. ZHJ
Feine Wäsche wird sauber gewaschenund geplättct von ver-m. Frau Luisc

_ Buchwald, Laugestraßc 4, beim Stint-irde-
Am Dienstag, den 4-, September

Vormittag �/2ll Uhr
inciftersHcrric Sperling.

werde ich in Böhmwitz beim Gastwirtlj CFÆXÄZTJFVYZZJ

laden ergebenst ein

Müller anderweitig gzpfiikidcte » ssjgJsssenz
1 Cliberbexclxlleks fåristseicrliiadlieitznksiem MAXELB,®reSden_
1 nokfi gut erhaltenen djfenen �Wegen
mit gepolflerien sitzen

öffentlich nieistbietend versteigertu
VViese. Gerichtsvollziehen

Fanzsgllnterricht
I« hat begonnen. H

Anmeldungen nehme noch Nioutag den 3. Scptbn
im bete! Schumann entgegen.

Alle Naharbeiten
werden angenommen und sauber ausgeführt bei

Alten A. Wollt,
wohnhaft bei Herrn Färberrustr. P. Stühlen

zur etugenblickliehell Selbstbereitung�
des besten Speise-Essigs und

zuverlässlgsten Eleuaehe-Esslgs;
empfohlen von den höchsten

Inedicinischen Autoritäten als der
gesundeste Essig.

ln abgeiheilien Original-Flamme zu
10 Liierllasohen Essig l Mk., e Pesiragon
l.25 Mk., eux �nes herbes |�50 Mk.
I· Man hüte sich vor Nach�

anmutigen! �f!
In Namslau echt zu haben bei

Oscar Tietze,
Germanist-Drogerie.

«  Bieeenziiehter-Verein
zvs g Namslau.

 Sitzung
33 o u ntag, den 2. September« er.

Vkrtchtilfttrsg m. {Ei/z Uhr
im Ileitlorsscheii LCZasthaUfeS zu Wilkau.

Täter Vorstand.

«; P Heut Sonnabend AK

Hurtmurfl unt Pole. Sinne,
wozu freundiichst einladet

l�I. Müller,
Gastwirth, deutsche Vorstadt.

Zeit« Tanzssiusik
auf Sonntag; ladet ein Kiefer�

Zur Fanzmusrk
für Sonntag, den 2. September ladet ein

w. Dresdner.
�Meinung 4 Uhr.

Gristlums GeosLiMaretiwit«-,.

Zum Eisntcfest
Sonntag den 2. September,

wobei für gute Speisen und Getränke, so-
wie für selbstgebackenen Kuchen bestens ge-
sorgt sein wird, ladet freundlichst ein

Kaschner.

Jkum Ckntensäusschielien
und Ckntenaliendvroh
verbunden mit Tatizkrätizchcth

ladet auf Sonntag, den 2. September
freundliehst ein sabarth,

Gast1virtl! in TViIId.-9!karkl!tvitz.
IIDLLLLOJLOLLLLIL

s  Echten !-

Bisgslauuwelnslinrnm «	·igisnrklhitekllkrsctlten ä 9E!Pk., 110 Pf,
130 Pl. und 1.50 Pf. uns

Paul Glelzels Getreide-Brennerei
�a in Breslau s�

und Detail zu Engros-Preisen emp�ehlt

Otto Paltin.
Unsere Flaschen für 10 Pf. zurück.!

FLYTTOKHOKHQIKJ

4 
4 
i 
4 
4 
4 
4 Ijjjjsjjkyjj

Zum Priipariren
des Weizens gegen Brand empfehle
tsreiötvertlj

Kupfervitriol
Oscar Tieeze,

Germanien-Drogerie.



·.  Aus Anlaß· der Feier unserer silbcrnieii
Hd    Fillgiil Plcclliiics ßanmoniums grlfimäacti�ttef:"ämängang�arcvlcgltxf�tcg�n�yp I « i l-- g I« S gl » » « - . keiten zu Theil geworden, daß wir nur auf diesem ;zt,;zgte , giläfäögääafäätgrIä-S Zgxszczkkolliksflt » · Fliege hiermit unsern herzlichsteii Dank ausspreche«o � Ost, an ver ange ·ata og un a! ungs-  kämen.

Dcutschlands _ · bedingungeik _ _ :�-7"«T"JT3 Welleriiieistek Barofke iind Frau.Pramiirt m Chicagiy Bis jetzt 18500 Instrumente fertig geitellt

Uhren, Gold- un Silberreiu i
Un  mein Lager recht schnell zu räumen, verkaufe sämmtliche. Artikel zu

jeden  nur annehmbaren Preise. · _ ·
llmilte Wzionteck.

ists,»» » »F«, l« END Bruchhänüer, -
Irrigatnren,

i »» Gummi-Binden,
�Er «. ,. » isiimk ,

werthlose MorteinsNachahmungcn beim Einkauf zurückzuweiseir. Das« Iloilurelssche Piorteiii ist « ·
weltbekannt als bestes Vertilgungsmittel aller Insekten: Riisseih Scliwalieiy Wanzen, Flöhe, Fliegen, lagen
Platten, Ameisen, Silnialkeii &c. und ist nur echt, wenn A. Hodurek auf jeder Packung zu lesen U t  h
ist. Zu haben für 10, 20, 30, 50 Pf. � kl. Morteiiispritze 15 Pf! nur in folgenden Niederlage« n erst: �ß er»

Jn Namslau: A. Schneiden-b Nacht�.  H. Berneis!, J. Janietz; Gummpxissen
Belchthal: Johann Gottjieb. « · -

A. HODUREK, Chemische Fabrik, Ratnbor. SIlXlllBt-Mllßh-
Spec.: Morteim Schnell-Feiieranzünder, Lederseth Wirtin, Tinte, Glanzstärke, �Bug: und Haar- Kandel.

poniade, Kaiserblam Seifenwaschpulven Pntzpulver, Korken. »
«� _ _ s� emp�ehlt  iie

l - | Gertraute-Fragariailljneriilwasseiskat sikiZulagen e1dende. .
Allen Denen, die durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter,

schwer verdaulichey zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Leiden sichzugezogen haben, sei hiermit ein gutes Heilmittel emp ohlen, welches in Folge eigenartiger und sorgfältiger "usamniensetzung von Kräutersäften auf das Verdauniigssysteni eine nntegeiidh stiirkende und- lielebendeirknng ausübt, und dessen woliltliiitige Folget! bei Unbehagen, die aus ,,schlechter Verdauung« und hieraus ·  · 3&#39;",
entstandener fehler- und mangelhafter Plutbildunghervorgegangen sind, sich vorzüglich erwiesen haben. Es verseiiix Anweisung nach lsiiihrigcr appro: «
ist das seit Jahren durch seine ausgezeichneten Erfolge riihmlichst bekannte bitter Methode au; sofgktigen radikale« Ve-

Yeröauungss und �gßfufretntgungsmtttef, _ ieitigung, mit, auch ohne Vorwissen- zu voll-
der ziehen, WI� keine Berufsstöruug, unter Garantie. s

Hubert Ullrlcl�che Vkjefen sind 50 Pfg. in Briesniarkeii beizufügen.

i K r ä u t e r ä W c i n. i Ekiiiliislijpgålgktljsessllstält VillaClnristinaI Dieser Kräuter-Wein, aus vielfach erprobten und heilkriiäftig befnndenen Kräutersäften mit Iein schafft eine regelrechte naturgemässe Verdauung nicht allein durch vollkommene Lösungder Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und läuternde Wirkung auf die
tem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel un ist kein Abführmittel. Kräuter- 

1200 deutsche Professoren u. Aerzte
Säftebndun . haben Apotheker A- �fyltlgge�?g AH� Gebrauchsauwcisuug ist jeder Fmschc beigegeben. II He»  Hirt! rhfen - C r em e �m» . », . e ru , - - - - «-Hrautevgsein ist zu haben zu Zelle. 1.25 und gelte. 1.40 m: gewöhnlicher "Wil�ii3-?Tkås"EILIZFZZI""2XZ«spXFkTi«T�-T" THE? TUTTI»

Namslau, Reichthal, Pitschen, Konstadt, Carlsruln, Bernstadt, copy, jlsjsfghltsnscDstllskbijkit UMEVYTOJIHIYH lIRDWIschlOId PMOIUWLaskowitz, Landsberg, Kreuzburg, Kommen, P0lt1.-1V3kt0ttbe1-3«, Brieg, Unschzskzchsch « s Um« Mc« M� Wspkmde �m� �M ���7°���
Ohlau, 0els� Hundsfott! in den Apotheken. Breslau u. s. w. - - - «

am; versendet die Fikmzk Hubert Ullrich, Leipzig, Weststkaße s2, drei·und mehr ""&#39;-� wundhe|lsa|be fVerbrennungen, Vorbrühungen, starker Schwein:.· « · . . - . iFlaschen Krauter-Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto und kistefrer. »««»»s mgundspim um, Mstigm �autvarlatzungen� spwie
_ Mein Kräuter-Wein ist kein GeheiminitteU seine Bestaiidtheile·sind: Malagaivein450, !,« Weiusprit100,0, Gliseeriii bei Hnutlelden, Geschwister: 2c. durch seine hervorragend am:100,0, destill. Wasser 240,0, Ebereschensast 150,0, Iiirschsaft 320,0, Feucheh Was, Heleneniiiurzeh ai1ieri!aii. .iiraftivurzel, Gutmann fcptlidien, iieublldenden nnd hcilenden Eigenschaften! vorziiglikkx he-wusieh Kalmussvutzel s- 10-0- W « ug 6g  So in anffn" n. M.vc·«i en vic s reitenstarke Brofchure mit dewärztlicheii Tkeiign fis-n giat I

gigen�affärftcn Liivlkcll andeLrlcnFBilticlii 333:" ÄTFFHLHZ �Flug To«d Mk. .� n heken e« altllcli �Std? iikiiiiiit fliii ligeiiiigill
g« s  Iris-»tie-sexgziirsegi««rg«iszgDässsxgks  �f Dukch alle Buchhqndlungen zu beziehen;  patentlrte öilgc Auszug de; :-.«Ieni«rk1cii-.i3arzcå. - ,

Ydriart Zsacöwz   ers I  if« ·�-������--����� ������ --�-� 1 arantlrt reine »»

Ql�genneineß bestes Präservativmittel durch keineunnöthigeReclame etavertliea �an «
eschrcl Uns. gegen den Brand im Weizen,

_________�_M� »  �____. «� empfiehlt - - «
Eis: Haut-buc- llallßlllsßllß»O des geographischen Wissens für die Bedürfnisse Æ-·  emp�ehlt" » «;H« »» Gage- Funken� e . ec/imamz, ;C U ß e« s · f s. vollkommen neu bearbeitg von Z   W o h l e w97«7««««««««z«««-7J«

Pol. Dr. Franz Heiderich meiner Mitmenschen bin ich auf Wunsch gern -  . - s . E
TO« _ mit 600 Illustration-n- bereit, unentgeltlich Jedermann mitzutheileiy é
{Ü vielen Textkärtchen Eint; såtKartenbeilagen auf wie sehr ich jahrelang an Magenheschzvspd9n» Ap- . .
Po« V r e iarssksjss e petitlåsigkeit UnCZtsPWacherBVkerdaiiuåilgtgeåitteii US; i .« Wie ungea i? meme 0 !en er Vol! « -H  Trlkxg jlsleäjLstLeXgss f�; B Jahren davon befreit wordensbikisp u er« I  ,G in» o u ! im e en nne es orte �  Koch, pen. isnkg1»»Fökstek, i » » »

ezzkzshiiåxchesägkåiksz Zkexikiixszsasisäggk neueren, ssssis sonnen helles iitulcrvsitivmittctCU s - · . « «es;  psiigsxxiigsisseimrxi »:.,«.«"F.g... Liegmtzer gegen den ikrusid im Weisen.C! werden, daß amit ein Werk auf den deut- empfiehlt billigstPS schen Büchermarkt elangt, welches sich dentzd befsgtbikn liözergrischen roducten auf geo rigohk _Bd  em e iete mm die Seite e t. l Kemp�eblt . s
Es» a. ��artteßex�s Verlag in Wien.V 5. «. » I »
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